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Faustballerin Jessica Chicova  
bereichert das GBG JuniorenTeam.
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SCHULSCHLUSS

LIEBE MIETERINNEN UND MIETER,

was bedeutet Engagement für Sie? Für manche ist es der Beruf, den sie 

mit Leidenschaft ausüben, für andere ein Ehrenamt, das Zeit und Herz -

blut erfordert. Engagement zeigt sich dort, wo Menschen Verantwor -

tung übernehmen – für andere, für ein Projekt, für ihre Stadt.

In dieser Ausgabe unseres Magazins „Daheim." stellen wir Menschen 

vor, die sich auf ganz unterschiedliche Weise engagieren. Sie leiten ei -

nen Kinderchor, trainieren Jugendliche im Sportverein, kümmern sich als 

Quartiermanager um ein gutes Miteinander oder bringen eigene Projek -

te voran. Was sie verbindet, ist der Wunsch, etwas zu bewegen – oft 

ganz nah am eigenen Zuhause.

Engagement stärkt Gemeinschaft. Es schafft Begegnungen, fördert 

Zusammenhalt und macht unsere Stadt lebenswerter. Oft geschieht es 

leise, im Hintergrund, und doch hat es eine große Wirkung. Die Ge -

schichten in diesem Heft zeigen, wie vielfältig Engagement sein kann 

und wie sehr es unseren Alltag prägt.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen!

Karl-Heinz Frings, Geschäftsführer
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Fröhlich hallen die Stimmen von über dreißig Kindern durch den großen Saal 

des Interkulturellen Hauses Mannheim (IKHM). Gemeinsam singen sie und tanzen 

passende Bewegungen zu den Liedern. Die Freude ist ihnen in jedem Moment 

anzusehen. Chorleiterin Rebekka Ohlig begleitet die Gruppe am Klavier oder auf 

der Gitarre und schafft eine Atmosphäre, in der sich jedes Kind wohlfühlt.

Die Musiklehrerin hat vor knapp sieben Jahren das Projekt „FRANKLIN Kinder-

chor“ auf die Beine gestellt. Damals zog sie mit ihrer Familie in den neuen Stadt -

teil und wollte helfen, Nachbarschaftsstrukturen und Gemeinschaft zu schaffen. 

Inzwischen hat der Chor rund 50 Mitglieder. Auftritte beim FRANKLIN Fest, bei 

Gottesdiensten oder sogar für das Nationaltheater und in der SAP Arena lassen 

die kleinen Sänger*innen strahlen. Dieser Einsatz von Rebekka Ohlig ist eines 

von vielen Beispielen, wie vielfältig und wirkungsvoll Engagement sein kann. 

Also: Vorhang auf für ein gutes Miteinander in Mannheim. Und vielleicht ist auf 

den nächsten Seiten ja eine Idee dabei, falls Sie sich selbst engagieren wollen.

Wer beim FRANKLIN Kinderchor dabei sein möchte: Geprobt wird immer montags.  Die Kindergarten-

kinder singen um 15:30 Uhr, danach kommen um 16:10 Uhr die Grundschulkind er. Um 17 Uhr probt 

dann der Jugendchor „FRANKLIN singt“. 

Vorhang auf 

für viele 

Stimmen
� * �è�è�è�è� � � • �¶ �¤�¹ � Ï



Hier zählt 
das Wir

Unser tägliches Miteinander ist von vielen 

Begegnungen geprägt: die Busfahrerin, 

die noch einen Moment wartet, damit der 

Drittklässler einsteigen kann. Der Nachbar, der der 

älteren Dame im zweiten Stock den Wasserkasten 

nach oben trägt. Der Volleyballtrainer, der dafür 

sorgt, dass eine Gruppe Teenager sich an einem 

normalen Wochentag richtig auspowern kann. Die 

�U�(�¤�°�¤�¯�•�š�¶�Ç�å�•�¯�ð�¢��� �¹�¤���Ð�¹�š�¶�ð���Ð�õ�å��� �¤�Ð�����É�õ�ð� �å�õ�š�Ç���Ç�Ö�Ð�ð-

rolliert, sondern auch ein paar Minuten zuhört. Vie -

le freundliche Gesten machen eine Gemeinschaft, 

eine Klasse, einen Stadtteil stark und sind die Basis 

für ein Engagement, das über den Alltag hinaus -

geht, sei es im Beruf oder Ehrenamt.

BEWOHNER*INNEN, 
DIE VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN
Wie wichtig ein funktionierendes Miteinander ist, 

weiß auch Christian Endres. Er arbeitet seit 20 Jah -

ren im Caritas-Quartierbüro im Stadtteil Schönau. 

Im vergangenen Sommer entstand während des 

Ferienprogramms in Kooperation mit der Polizei 

die Idee eines Kinder-Notinsel-Projekts. Ziel ist es, 

öffentliche Anlaufstellen zu haben, falls Kinder sich 

unwohl fühlen, sich verletzen oder in eine Notlage 

geraten. Insgesamt 17 Stellen – von kleinen Ge -

schäften bis hin zum Kunden-Service-Center der 

GBG – wurden mit Hilfe der Kinder ausgewählt 

und angefragt. Inzwischen wurde an alle Grund -

schüler*innen ein entsprechender Stadtplan mit 

den gekennzeichneten Stellen ausgeteilt und 

bringt den Kindern ein Gefühl von Sicherheit. 

Christian Endres freut sich generell über das 

positive Gemeinschaftsgefühl und die vielen en -

gagierten Bürger*innen im Stadtteil Schönau: „Wir 

haben inzwischen eine große Zahl von Ehrenamt -

lichen. Sie haben beispielsweise auch einen Mie -

tertreff ins Leben gerufen. Ein wirklich schönes 

���Ð�°�¤�™�Ö�ð�¢�� � �•�é�� �Ä�¤� �¤�Ð�� ���¹�¤�Ð�é�ð�•�°�� �é�ð�•�ð�ð�'�Ð� �¤�ð�¡�Õ�� ���¤�å��

Caritas-Mitarbeiter versteht sich aber nicht als 

„Wunsch-Erfüller“. Die Menschen im Stadtteil sol -

len selbst Verantwortung übernehmen. Und das 

klappt: „Die Stimmung ist gut und die Bürger*in -

nen haben richtig Lust mitzumachen und was auf 

die Beine zu stellen,“ so Endres.

EIN NETZWERK, DAS KINDER STÄRKT
Die Erfahrung, dass Wirken sehr bereichernd 

sein kann, macht auch Danijela Albrecht. Sie lei -

tet seit knapp drei Jahren den Campus Neckar -

stadt-West. Rund 100 Kinder kommen täglich an 

die drei Standorte in der Gartenfeldstraße, dem 

Kaisergarten und ins Westhaus. Neben Hausauf -

gabenbetreuung und einem gesunden, warmen 

Mittagessen gibt es hier auch jede Menge Ange -

bote zur freien Entfaltung: Theater- und Zirkus AG, 

Tanzkurse oder Fußballtraining. Ein engagierter 

Förderverein, viele Mitstreiter*innen und Koope -

rationspartner machen dies möglich. „Ich erlebe 

jeden Tag ein wunderbares Miteinander in diesem 

Stadtteil. Die Arbeit bedeutet mir sehr viel.“ Des -

halb geht ihr Engagement auch weit über die nor -

�Ï�•�É�¤�Ð���™�¤�å�õ�(�¹�š�¶�¤�Ð�����Ð�¯�Ö�å� �¤�å�õ�Ð�°�¤�Ð���¶�¹�Ð�•�õ�é�¡

 Gegründet wurden der Förderverein Campus 

Neckarstadt-West e.V.  und der Verein „Neckar -

stadt Kids“ vor acht Jahren von Dr. Konrad Hum -

mel und weiteren Akteuren. In dieser Zeit konnten 

schon viele Angebote für Kinder und Jugendliche 

realisiert werden. „Mit prominenten Mitstreiter*in -

nen im Verein ist es gelungen, etwas zur Bildungs -

gerechtigkeit im Stadtteil beizutragen. Ich mache 

���-�����*���X�€�Í�M�#�#�C���X�-�C

Vor rund 17 Jahren habe ich begonnen, mich bei der Evange -

lischen Gemeinde Feudenheim einzubringen. Dieses Engage -

ment ist mit der Zeit gewachsen und von 2019 bis 2025 war 

ich Kirchenälteste. Gemeinsam haben wir im Team das Ge -

meindecafé auf die Beine gestellt, das jeden Mittwoch statt -

�'�Ð� �¤�ð�¡���€�õ� �¤�Ï���°�¹�™�ð���¤�é���¤�¹�Ð�¤���\�Ö�Ð�Ð�ð�•�°�é�¤�¹�Ð�É�•� �õ�Ð�°���¯�ú�å�����¤� �ú�å�¯�ð�¹�°�¤�¡��

Dafür packen wir zusätzlich 120 Tüten mit Obst, Süßigkeiten 

und Drogerieartikeln. Ich bin mit einem lebendigen Vereins- 

und Gemeindeleben auf dem Dorf groß geworden. Zu helfen 

�¤�Ï�â�'�Ð� �¤���¹�š�¶���¯�•�é�ð���•�É�é���é�¤�É�™�é�ð���¤�å�é�ð�‘�Ð� �É�¹�š�¶�¡�����é���¹�é�ð���Ï�¹�å�����¹�š�¶�ð�¹�°�¢��

dass Menschen zusammenkommen und nicht allein sind.

Elke Feix

GBG-Mitarbeiterin

�����\���$�i�d�����<���i�C���Í���i�I  

Wir sind Lotta und Lucy. Unser „Arbeits -

platz“ ist die Spinellischule. Hier sorgen 

wir dafür, dass Kinder lernen, was Ver -

antwortung bedeutet. Wir sind beide aus -

gebildete Schulhunde. Dafür mussten wir 

selbst mehrere Wochen lernen – damit 

die Kinder uns nicht aus der Ruhe bringen 

und wir entspannt bleiben, wenn es mal 

lauter wird. Ich, Lucy, bin die Ältere von 

uns beiden, aber Lotta ist auch schon ein 

�¤�š�¶�ð�¤�å���i�Ð�ð�¤�å�å�¹�š�¶�ð�é�â�å�Ö�'�¡���u�¹�å���É�¹�¤�™�¤�Ð���¤�é�¢���™�¤�¹��

den Kindern zu sein. Unsere Besitzer*in -

nen sind Lehrer*innen und wir arbeiten 

nur mit ihnen im Team zusammen. Rück -

sicht, Regeln, Ruhe – das alles lernen die 

Kinder ganz spielerisch durch uns.  

Lotta und Lucy

Schulhunde an der Spinellischule
Danijela Albrecht

Leiterin Campus Neckarstadt-West

„Jeder kleine  
Schritt zahlt sich  

sofort aus. Kinder, 
die durch unsere Ar-
beit selbstbewusster 
sind und sich plötz-
lich was trauen – 

das ist sehr  
erfüllend.“
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Marco D'Angelo  
Abteilungsleiter,
Soziales Management

Wie kann ich das Soziale Management  

in Anspruch nehmen? 

Marco D'Angelo: Es handelt sich um ein kostenloses Angebot 

für alle GBG-Mieter*innen. Wir unterstützen bei verschiede -

nen Anliegen, wenn z. B. jemand Hilfe bei Anträgen und Be -

hördengängen braucht oder Fragen zu Sozialversicherungen 

�¶�•�ð�¡�����õ�š�¶���™�¤�¹���d�¶�¤�Ï�¤�Ð�����¹�¤��� �¤�Ï�����Ð�ð�å�•�°���•�õ� �̄��¤�¹�Ð�¤�Ð���U�(�¤�°�¤�°�å�•� ��

�Ö� �¤�å���U�(�¤�°�¤�¶�¹�É�¯�é�Ï�¹�ð�ð�¤�É���™�¤�å�•�ð�¤�Ð�����¹�å���°�¤�å�Ð�¤�¡���B�•�Ð���Ç�•�Ð�Ð���õ�Ð�é���é�Ö-

wohl telefonisch als auch persönlich erreichen. Zusätzlich 

bieten wir Sprechstunden ohne Termin in unseren Büros in 

der Untermühlaustraße oder in der Hessischen Straße an.  

Ein Teil des Sozialen Managements ist auch für  

� �¹�¤���C�•�š�¶�™�•�å�é�š�¶�•�¯�ð�é�Ç�Ö�Ð�(�¹�Ç�ð�™�¤�•�å�™�¤�¹�ð�õ�Ð�°���
�õ�é�ð�‘�Ð� �¹�°�¡�� 

Wie umfangreich ist dieses Angebot?

D'Angelo: Das Miteinander funktioniert nicht immer rei -

bungslos. Dieser Bereich macht etwa ein Drittel unserer Ar -

beit aus. Wichtig ist, dass beide Seiten bereit sind, mit uns 

und miteinander zu sprechen. Für viele ist es nicht leicht, ihr 

Anliegen klar zu formulieren. Unsere zwei speziell geschul -

ten Mitarbeiter*innen sprechen immer zuerst getrennt mit 

den Beteiligten. Sie hören sich jede Perspektive an, ordnen 

das Anliegen ein und unterstützen dabei, Lösungen gemein -

�é�•�Ï���
�õ���'�Ð� �¤�Ð�¢���
�¡�����¡���¹�Ï���X�•�¶�Ï�¤�Ð���¤�¹�Ð�¤�é���B�¤� �¹�•�ð�¹�Ö�Ð�é���¤�å�¯�•�¶�å�¤�Ð�é�¡

Wie läuft im Ernstfall eine Mediation ab?  

D'Angelo: Das ist eine Methode, wieder zu einem besseren 

Miteinander zu kommen. Mediation ist ein Verfahren, bei 

dem eine neutrale dritte Person (der/die Mediator*in) die 

�:�Ö�Ð�(�¹�Ç�ð�â�•�å�ð�¤�¹�¤�Ð��� �õ�å�š�¶���¤�¹�Ð���•�Ð�°�¤�É�¤�¹�ð�¤�ð�¤�é���$�¤�é�â�å�‘�š�¶��� �•�™�¤�¹��

unterstützt, selbstständig eine für alle Beteiligten akzep -

�ð�•�™�É�¤���<�Ú�é�õ�Ð�°���¯�ú�å���¹�¶�å�¤�Ð���\�ð�å�¤�¹�ð���
�õ���'�Ð� �¤�Ð�¡���€�¹�¤�É���¹�é�ð���¤�é�¢���¤�¹�Ð�¤�Ð��

�¤�¹�Ð���¤�å�Ð�¤�¶�Ï�É�¹�š�¶�¤�Ð�¢���
�õ�Ç�õ�Ð�¯�ð�é�¯�‘�¶�¹�°�¤�Ð���u�¤�°���
�õ���'�Ð� �¤�Ð�¢��� �¤�Ð���•�É�É�¤��

Beteiligten mitgehen. Die Vereinbarungen werden schrift -

lich festgehalten.

�è � � � • �¶ �¤�¹ � Ï�è � � �è9

JUGENDHAUS ERLENHOF 
Dienstag bis Freitag 

14 bis 18 Uhr 

für Kinder & Jugendliche  

von 6–15 Jahren

Dienstag und Donnerstag  

18:30 Uhr bis 21 Uhr  

für Jugendliche und junge  

Erwachsene zwischen  

14 und 27 Jahren

QUARTIERBÜRO SCHÖNAU  
Rastenburger Straße 34

 0621 7 88 92 50

 qb-schoenau@caritas-mannheim.de

�����B�U�i�\���C�����:���X�\�d�����d�Í�u���\�d

Gartenfeldstr. 24

 0621 788 92 5

 danijela.albrecht@mannheim.de

QUARTIERMANAGEMENT  
HERZOGENRIED

Am Brunnengarten 8

 0621 401 66 979

 steffen.gassenferth@maqua-ev.de

das Kind sowieso zweimal die Woche hin. Das 

Buch, das man lesen möchte, kann man auch im 

Seniorenheim laut vorlesen. Die Nachbarschaft 

kann man kennenlernen, indem man ein Hoffest 

organisiert. Vielleicht ergeben sich daraus Be -

kanntschaften, die dann wiederum im Alltag be -

�¶�¹�É�(�¹�š�¶���é�¹�Ð� �¡�����¤�¹��� �¤�å��� �¤�õ�ð�é�š�¶�É�•�Ð� ���¤�¹�ð�¤�Ð���i�Ï�¯�å�•�°�¤��

„Freiwilligensurvey“ wurde gefragt, warum Men -

schen sich in eine Gemeinschaft einbringen. Was 

bei den meisten Befragten ganz oben auf der Lis -

te stand war Kontakte knüpfen und gemeinsame 

Erlebnisse sowie eine lokale Verbundenheit. Die 

Befragten gaben auch an, dass ihnen ihr Ehren -

amt viel positives Feedback gibt und sie dadurch 

weniger einsam sind. Am Ende tut man nicht nur 

etwas für andere, sondern bekommt etwas zu -

rück. Nähe, ein gutes Gefühl, soziale Bindungen 

und viele neue Fähigkeiten.

Wer Lust bekommen hat sich einzubringen, 

dabei zu sein, zu helfen: vielleicht ist auch bei 

der Mannheimer Freiwilligenbörse das Passende 

dabei.  

IHR KONTAKT ZU UNS
 0621 3096 122

 sozialesmanagement@gbg-wohnen.de

FÜR SIE VOR ORT
Hessische Straße 87, Donnerstag von 13–15 Uhr 

Untermühlaustraße 132, Donnerstag von 10–12 Uhr 

das, weil ich die Chancen, die ich hatte, gerne 

weitergeben würde. Was wir mit dem Förderver -

ein machen, ist etwas Konkretes. Dadurch lerne 

auch ich jeden Tag dazu. An Programmen feilen, 

mit Rückschlägen umgehen, neue Angebote reali -

sieren – das hält mich jung und macht mir Spaß!“ 

so Konrad Hummel.

VEREINE, DIE GEMEINSCHAFT  
LEBENDIG MACHEN
Ein engagiertes Miteinander erlebt auch Quar -

tiermanager Steffen Gassenferth im Stadtteil 

Herzogenried. Hier ist man vor allem für die Prä -

senz vieler Vereine dankbar. „Der Bürgerverein 

Interessengemeinschaft Herzogenried ist ein sehr 

starker Partner. Zusammen mit anderen Gruppen 

organisiert dieser ein Elterncafé, Geigenstunden, 

einen eigenen Stammtisch. Dazu haben wir das 

Glück, mit dem Rennradsportvereinden, Natur -

freunden, Phoenix Mannheim oder dem Karnevals -

verein viele Angebote zu haben, die das Wir-Ge -

fühl stärken“, erzählt Steffen Gassenferth. 

 

���C�$���$�-���X���C���Ï���������X���u�-���¨
Zwischen Beruf, Familie und Haushalt scheint der 

Tag manchmal zu kurz. Und doch zeigt sich immer 

wieder: Engagement braucht nicht viel Zeit, son -

dern vor allem einen Impuls. Im Turnverein werden 

noch helfende Hände gebraucht, und man bringt 

�����X���€�i�:�i�C�#�d�\�Í�$���\�d���<�d���X

Ich lernte das Jugendhaus Erlenhof mit 

einem der ältesten Abenteuerspielplätze 

Deutschlands 2015 kennen. Damals kam 

ich für das duale Studium „Soziale Arbeit“ 

nach Mannheim und schloss dieses 2018 

hier ab. Seit 2022 leite ich die Einrichtung. 

Ich arbeite unheimlich gerne mit Jugend -

lichen. Es ist toll zu sehen, wie sie sich 

entwickeln und was aus ihnen wird. Das 

gibt mir unheimlich viel. Von Dienstag bis 

Freitag kommen täglich zwischen 40 und 

60 Kinder ins Jugendhaus. Dazu gibt es 

Schulkooperationen, die besonders unser 

10.000 Quadratmeter großes Außengelän -

de nutzen. Das Jugendhaus ist Teil der of -

fenen Kinder- und Jugendarbeit der Stadt 

Mannheim. Das Angebot ist für alle kosten -

los. Das Engagement unserer Förderver -

eine und vieler Ehrenamtlicher hilft uns un -

glaublich dabei, verschiedenste Erlebnisse 

zu ermöglichen.

Nawid Heusel

Leiter Jugendhaus Erlenhof 

Mitmachen? Gern.
 mannheim.de/de/

freiwilligenboerse

Drei Fragen für 
ein friedliches 
Miteinander
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So können Sie gewinnen: Schicken Sie uns das Lösungswort und Ihre Adresse bis zum 20.4.2026 per E-Mail 

an redaktion@gbg-unternehmensgruppe.de bzw. per Post an: GBG Unternehmensgruppe GmbH, Unterneh -

menskommunikation, Leoniweg 2, 68167 Mannheim. Der Rechtsweg und die Teilnahme von Mitarbeiter*innen 

der GBG-Gruppe und ihren Angehörigen ist ausgeschlossen. Alle personenbezogenen Daten werden nach 

Beendigung des Gewinnspiels gelöscht.  Die Gewinnerinnen des Rätsels 3/2025 Dorothea B., Ruth B., Traudel 

W., Renate L. und Jeanette Carola S. freuten sich über verschiedene Geschenkgutscheine bei Q 6 Q 7 und 

Raiffeisen Mannheim eG. Herzlichen Glückwunsch!

Lösungswort:

5 6 71 2 3 4 8 9 10

Rätseln & Gewinnen!
Wir verlosen 6 Gutscheine im Wert von je 30,- Euro, die Sie für Ihre 

Balkonbegrünung bei Raiffeisen Mannheim eG einlösen können.
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1926: Die erste Frau durchschwimmt den Ärmelkanal, 

Max Schmeling wird Deutscher Meister im Halbschwer -

gewicht – und im Norden der Mannheimer Neckarstadt 

���¹�å� ���(�¤�¹�ï�¹�°���°�¤�™�•�õ�ð�¡���)�/�)���u�Ö�¶�Ð�õ�Ð�°�¤�Ð���¹�Ð���+�'���*�‘�õ�é�¤�å�Ð���¤�Ð�ð-

stehen auf 25.000 Quadratmetern, und das innerhalb 

nur eines Jahres. Die Erlenhofsiedlung nimmt Gestalt 

an. Das künftige Zuhause für rund 1.400 Menschen ist 

zugleich das erste Bauprojekt der GBG. 

Vor genau 100 Jahren, am 2. Juni 1926, wurde die 

GBG als kommunale Wohnungsbaugesellschaft ge -

gründet. Wohnraum für breite Bevölkerungsgruppen 

in Mannheim schaffen – das war von Anfang an das 

Ziel. Heute ist die GBG eine vielfältige Unternehmens -

gruppe, bei der das Miteinander, das Wir im Mittel -

punkt steht. Sie schafft Orte, an denen sich Menschen 

begegnen, sich willkommen fühlen und ein Zuhause 

�'�Ð� �¤�Ð���È���Ç�õ�å�
�£���¤�¹�Ð�¤���°�õ�ð�¤���$�¤�é�¤�É�É�é�š�¶�•�¯�ð�¡

Das Jubiläum wollen wir gebührend feiern. Wir 

freuen uns auf ein Jubiläumsjahr mit vielen Überra -

schungen – mehr dazu berichten wir in der kommen -

den Ausgabe der „Daheim."!

Ein Jubiläum,  
das verbindet

Die GBG wird 100

Der Erlenhof
Als erstes Projekt der 
GBG wurde der Erlen -
hof gebaut, um die 
akute  Wohnungsnot 
nach dem Ersten Welt -
krieg zu lindern. Diese 
Geschichte und wei -
tere sind nachzulesen 
im Jubiläumsbuch der 
GBG, welches im Som -
mer 2026 gemeinsam 
mit dem MACRCHIVUM 
erscheint.

Am 25. Juli lassen wir gemeinsam die GBG hochleben. Schon jetzt unbedingt vormerken, ab 14 Uhr steigt im Herzogenriedpark ein buntes Familienfest. Eintritt ist frei. 
Wir freuen uns auf Sie!

FEST ZUM
 FEIERN

Unsere Mieter*innen sind Teil der guten Ge -

sellschaft – machen Sie mit und bewerben 

sich für ein professionelles Fotoshooting für 

unsere Jubiläumskampagne!

Alle ausgewählten Models erhalten  einen  

Einkaufsgutschein von Q 6 Q 7.

Senden Sie Ihre Bewerbung mit Foto an:

 unternehmenskommunikation@gbg-

unternehmensgruppe.de

Fotomodell gesucht
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Neues aus der
GBG-Gruppe

Der FRANKLIN Steg verbindet FRANKLIN mit dem be -

nachbarten Stadtteil Vogelstang. Anfang Februar eröff -

nete Patrick Schnieder MdB, Bundesminister für Verkehr, 

�Ö� �̄'�
�¹�¤�É�É��� �¹�¤���É�‘�Ð�°�é�ð�¤���¹�Ð�ð�¤�°�å�•�É�¤���*�Ö�É�
�™�å�ú�š�Ç�¤��� �¤�å���u�¤�É�ð�¡���-�Ð���¯�ú�Ð�¯��

Metern Höhe überspannt der Steg die Bundesstraße B 38. 

Radfahrer*innen und Fußgänger*innen können nun die 

B 38 sicher überqueren. Der Belag der Brücke – Carbon-

beton – ist innovativ und besonders ressourcenschonend. 

Er zeichnet sich durch einen geringen Wartungsaufwand 

aus und ist sehr langlebig. Der FRANKLIN Steg wurde zu 

100 % vom Bundesministerium für Verkehr gefördert. 

Einmaliger Brückenschlag

�è � � � • �¶ �¤�¹ � Ï�è � � �è13

Moderne, bezahlbare Wohnungen und die Sanierung der Bestandsgebäu-

de haben bei der GBG hohe Priorität. Deshalb wird auch 2026 investiert. 

Im Stadtteil Niederfeld (Heiligenbergstraße 13) wird umfassend moderni-

siert, ein zusätzlicher Aufzug angebaut und auch die Bäder bekommen eine 

Generalüberholung. In Seckenheim (Pforzheimer Straße 1–7, 9–13 und 15–19) 

werden in den unsanierten Wohnungen die komplette Hauselektrik und die 

Bäder erneuert. Die Warmwassererzeugung wird von Gas auf Strom um-

gestellt. Die Gebäude erhalten eine neue Dacheindeckung mit Photovolta-

ikanlagen. In Käfertal beginnt Mitte des Jahres in verschiedenen Gebäuden 

(Schwalbenstraße, Reiherstraße, Gimmeldinger Straße) eine umfassende 

Modernisierung einschließlich Einbau einer Fernwärmezentralheizung sowie 

der Instandsetzung von Treppenhäusern.

Gut investiert
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Ein Kinderhaus mit viel Platz zum Toben, Springen und Entfalten. 110 

Kinder können im Stadtteil Hochstätt die neue Tageseinrichtung be -

suchen. Die Familien-Kita beherbergt drei Krippen- und vier Kinder -

gartengruppen. Einmalig: Die Kinder durften beim Neubau Wünsche 

äußern, was sie im Außengelände ihrer Kita gerne hätten. So ent -

stand beispielsweise eine kleine Feuerstelle. Die Außenbereiche ge -

hen ineinander über. Während sich die Größeren am Klettergerüst und 

im Matschbereich austoben, haben die Kleineren eine großzügige 

Krabbelwiese und einen Sandkasten. Das komplett neue Gebäude ist 

�Ö�¯�'�
�¹�¤�É�É���Ð�•�š�¶�¶�•�É�ð�¹�°�¡���i�Ð� ��� �•�Ï�¹�ð��� �¹�¤���:�¹�Ð� �¤�å�����¤�å�é�ð�¤�¶�¤�Ð�¢�����•�é��� �•�é���°�¤�Ð�•�õ��

bedeutet, hat ein Illustrator ein Wimmelbild entworfen. Darauf wird 

erklärt, was mit dem Regenwasser passiert, wie man Müll trennt oder 

dass im Garten auch Eidechsen leben, auf die man achten muss. 

Kinderhaus  
mit Köpfchen

2.700
So viele Glasfaser- 
Anschlüsse hat die  

Telecom Solutions in 
Zusammenarbeit mit der 

ServiceHaus schon in  
GBG-Wohnungen verlegt.  
Wie einfach die Installation 

ist und wie man künftig 
mit rasanter Geschwindig-
keit durchs Internet surfen 

kann, wird hier erklärt:

671 Tonnen CO2 – das entspricht 335 Flügen über den Atlantik oder 110.000 heißen Duschen. 
So viele Tonnen CO 2 konnte das Markthaus durch die Weiterbenutzung von Möbeln, Geschirr 
oder Kleidung mit seinen Secondhandläden im Jahr 2024 einsparen. Rund 500.000 Second -
hand-Artikel wurden innerhalb eines Jahres verkauft und mussten somit nicht entsorgt wer -
den. Auch in den Lebensmittelmärkten wurde auf mehr Weiterverwertung und weniger Abfall 
gesetzt: 1.400 „Too Good To Go“-Überraschungstüten wurden seit Beginn der Kooperation 
ausgegeben. 

Das Markthaus betreibt in Neckarau ein großes Second -
hand-Kaufhaus, in der Innenstadt eine kleinere Boutique-
Filiale. Dazu kommen drei Lebensmittelmärkte. Alle Filialen 
sind Inklusionsbetriebe, in denen Menschen mit und ohne 
Einschränkungen gleichberechtigt zusammenarbeiten.    
 

 markthaus-mannheim.de

Secondhand mit großer Wirkung

Eine Übersicht über sämtliche Modernisierungs- und Sanierungsmaßnahmen, 

� �¹�¤��� �¹�¤���$���$���(�&�(�,���õ�Ï�é�¤�ð�
�ð�¢���'�Ð� �¤�Ð���\�¹�¤���•�õ�¯��

 gbg-unternehmensgruppe.de

https://youtube.com/
shorts/HVTAju8oOqM 
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tags wird ein Brunch angeboten, an den anderen 

Tagen wird mittags frisch gekocht. Für fünf Euro 

gibt es ein warmes, gesundes Essen. Der Preis ist 

bewusst niedrig, um niemanden auszuschließen. 

Genauso wichtig wie das Essen sind die Tisch -

gespräche, denn dieses Miteinander durchbricht 

Vereinsamung. Es ist aber auch ein Ort für Rat und 

Tat, z. B. Tipps bei Problemen mit dem Handy.  

Der SeniorenTreff zeigt, wie viel entstehen 

kann, wenn engagierte Menschen zusammenkom -

men und aus einem Treffpunkt einen lebendigen 

Ort der Gemeinschaft machen. 

Seit rund 14 Jahren gestaltet Gabriele Wolf 

dieses Miteinander. Wer sie erlebt, versteht 

schnell, warum so viele Menschen Tag für 

Tag wiederkommen. Sie begrüßt jede Besuche -

rin und jeden Besucher mit Namen, einem Scherz 

oder einer kleinen Nachfrage: „Wie war’s denn 

gestern beim Arzt?“ – „Hast du gut geschlafen?“ 

Hier ist Interesse echte Zuwendung. 

„Oberstes Gebot ist für uns, dem gesamten 

Team und mir, die Gemeinschaft“, sagt Gabriele 

�u�Ö�É�¯�¡�����¤�å���d�å�¤�¯�¯���™�¤�'�Ð� �¤�ð���é�¹�š�¶���¹�Ð���¤�¹�Ð�¤�Ï���$�¤�™�‘�õ� �¤��� �¤�å��

GBG, die Räume sind von der Stadt Mannheim an -

gemietet – aber das, was hier Tag für Tag entsteht, 

kann man nicht vertraglich festhalten: Nähe, Ver -

trauen, Verlässlichkeit. Dazu trägt auch das fünf -

�Ç�Ú�â�'�°�¤���d�¤�•�Ï���™�¤�¹���È���Ï�¹�ð�����å�¯�•�¶�å�õ�Ð�°�¢���Ö�¯�¯�¤�Ð�¤�Ð���I�¶�å�¤�Ð��

und einem Alltag, der geprägt ist von Anpacken. 

„Mit dem SeniorenTreff haben wir einen Anker 

im Stadtteil gesetzt“, sagt Jutta Breitner, Abtei -

lungsleitung Betreuungen und Senioren der Stadt 

Mannheim. „Unsere Besucherinnen und Besucher 

erleben hier soziale Teilhabe und bekommen Be -

ratung und Unterstützung.“ 

EIN TISCH, AN DEM  
ALLE ZUSAMMENKOMMEN 
Von Montag bis Freitag ist der SeniorenTreff ge -

öffnet, rund 40 Gäste kommen jeden Tag. Mon -

Wer die Tür zur Pillauer Straße 15 im 
Stadtteil Schönau öffnet, tritt nicht ein -
fach in einen Raum, sondern in eine 
kleine, herzliche Welt. Es duftet nach 
frischem Essen, an den Tischen wird ge -
spielt und geplaudert. Der SeniorenTreff 
ist ein Ort, an dem niemand alleine ist. 

In der Vergangenheit gab es 

einen ehrenamtlichen Näh -

service, der sehr gefragt war 

– Hosen kürzen, Löcher stopfen, 

Lieblingsstücke retten. Aktuell 

wird hierfür wieder Unterstüt -

zung gesucht. Eine technisch 

sehr hochwertige Nähmaschine 

ist vorhanden. Wer mit seinen 

Nähkünsten Gutes tun will, ist 

herzlich willkommen. 

Gabriele Wolf

 0621/781220

 gabriele.wolf@mannheim.de

Im Alter  
nicht allein

EHRENAMTLICHER 
NÄHSERVICE GESUCHT

Vor 60 Jahren war Ingrid Schilling die Kin -
dergärtnerin der kleinen Gabriele. Die eine 
sorgte damals für einen behüteten Start, 
die andere schenkt ihr heute einen Ort des 
Ankommens im Alter. Dass sie sich nach 
Jahrzehnten in der Pillauer Straße wieder 
trafen, wirkt wie ein Kreis, der sich schließt.

Margret Chopane und 
Dieter Brauer haben sich im 
SeniorenTreff kennengelernt. 
Seit zehn Jahren sind sie ein 
glückliches Paar.

SeniorenTreffs 
gibt es in jedem 
Stadtteil!

Über ganz Mannheim verteilt gibt es ins -

gesamt 19 SeniorenTreffs mit vielseitigen 

Angeboten: Beim gemeinsamen Spielen, 

Kochen, Essen, Singen, Lernen oder Sport 

ist für jeden Geschmack etwas dabei!

FÜNF BEISPIELE
PC-Kurs für Einsteiger*innen in Friedrichs -

feld (jeden Montag 10:30–12 Uhr)

Canasta-Gruppe in Feudenheim (jeden 

Dienstag 13:30–16 Uhr)

Singkreis bei Kaffee und Kuchen im  

Herzogenried (jeden Mittwoch 14–16 Uhr)

Italienischkurs für Anfänger*innen in  

Vogelstang (jeden Donnerstag  

11–12 Uhr)

Stammtisch über aktuelle Wirtschafts-  

und Politikthemen in Waldhof West  

(jeden Freitag 10–12 Uhr)
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Mittwochnachmittag, 17 Uhr in der 
Sporthalle der Bertha-Hirsch-Schule. 
Bälle sausen durch die Luft, Kinder 
rennen, hechten zum Schlag. Wo 
�é�Ö�Ð�é�ð���\�š�¶�õ�É�é�â�Ö�å�ð���é�ð�•�ð�ð�'�Ð� �¤�ð�¢���É�‘�õ�¯�ð���Ä�¤�ð�
�ð��
das Faustballtraining des TV Käfertal. 
Möglich wird das durch Kooperatio-
nen zwischen Schulen und Vereinen, 
die in vielen Stadtteilen von Mannheim 
zusätzliche Trainingszeiten schaffen. 
Denn Engagement braucht Räume 
– und Menschen, die sie mit Begeis-
terung füllen. Menschen wie Iris und 
Karsten Wittemann, die als ehemalige 
�#�•�õ�é�ð�™�•�É�É�Æ���õ�Ð� �¤�é�É�¹�°�•�â�å�Ö�'�é���¹�¶�å�¤�����å-
fahrung und ihre Leidenschaft an die 
nächste Generation weitergeben.

Egal ob Muttertag, Vatertag oder 
einfach, um jemandem zu sagen: 
ich hab‘ dich lieb. Mit dem wunder -
schönen Origami-Herz unserer  
cleveren Eule Billie kommt eure 
Botschaft auf alle Fälle an. Das 
Beste daran: Alles, was ihr braucht, 
ist quadratisches Papier in eurer 
Lieblingsfarbe.

Dieses Geschenk 
kommt von Herzen

Zweimal pro Woche trainieren die Kinder und Jugendlichen in der 
Sporthalle der Bertha-Hirsch-Schule. Wichtig ist den Trainer/innen vor 
allem, die jungen Spieler*innen zu bestärken. Lob gehört fest dazu – 
damit Fortschritte sichtbar werden und Selbstvertrauen wächst.

Was auf dem Spielfeld beginnt, wirkt 
weit darüber hinaus. Freundschaften 
entstehen, Zusammenhalt wächst. Für 
Iris und Karsten Wittemann ist genau das 
der Kern ihres Engagements: „Es macht 
Spaß, den Kindern diese Möglichkeit zu 
bieten – und zu sehen, wie sie gemein -
sam über sich hinauswachsen.“

Faltet das Blatt einmal diagonal von 
einer Ecke zur gegenüberliegenden. 
Öffnet es wieder und wiederholt 
den Schritt mit den beiden anderen 
Ecken. Auf eurem Blatt ist jetzt ein  
X aus Faltlinien zu sehen.

„Diese  
Gemeinschaft  

gibt uns sehr viel.  
Inzwischen besteht  

nahezu unser kompletter  
Freundeskreis aus  

Menschen, die  
wir über den Sport  

kennengelernt haben.“ 

Basteln mit Billie 

Jetzt faltet ihr die obere Ecke des 
Blattes nach unten. Sie soll auf der 
eben gefalteten unteren Kante 
liegen. Dann die untere Ecke nach 
oben falten, so dass die Ecke mit der 
oberen Kante abschließt.

Anschließend faltet ihr die linke 
und die rechte Seite des Blattes 
so, dass jeweils die untere Kante 
auf der Mittellinie liegt. Wenn ihr 
genau hinschaut, seht ihr, dass die 
Form bereits einem Herz ähnelt.

Die beiden Enden der oberen Spitzen 
werden nun nach hinten gefaltet. So 
entstehen die typischen herzförmigen 
Rundungen. 

Die beiden Spitzen der seitlichen Ecken 
werden nun auch nach hinten geklappt 
- und schon ist das Herz fertig. Ihr 
könnt damit auch Grußkarten verzieren 
oder es auf ein selbstgemaltes Bild 
kleben.

Dreht das Blatt so, dass eine Ecke 
nach oben zeigt. Diese obere Ecke 
faltet ihr zur Mitte, dort, wo sich  
die X-Linien kreuzen.

Iris und Karsten Wittemann

Jugendtrainer/innen

Wenn nach Schulschluss 
Teamgeist beginnt

1
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6
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Z um Faustball kam Jessica über eine Freun-

din – geblieben ist sie, weil diese Sport-  

 art perfekt zu ihrem ausgeprägten Team -

geist passt. „Man gewinnt zusammen und verliert 

zusammen.“ Dieser Satz beschreibt, was sie am 

Faustball besonders liebt: Niemand spielt für sich 

allein. Im Training, bei Auswärtsspielen und Tur -

nieren wächst man zusammen – und genau dieses 

„Wir“ habe sie auch mental verändert, sagt die 18- 

Jährige. Sie ist offener geworden, weil Zusammen -

halt hier nicht nur ein Wort ist, sondern gelebt wird. 

FAUSTBALL: TAKTIK UND AUSDAUER
Faustball wirkt auf den ersten Blick wie Volleyball, 

hat aber seinen eigenen Rhythmus: Gespielt wird 

mit fünf Spieler*innen pro Team, der Ball wird mit 

Faust oder Unterarm über ein Band geschlagen. 

Der Ball darf pro Team maximal dreimal berührt 

werden und zwischen den Ballkontakten einmal 

aufspringen – genau das macht Spielzüge oft lang, 

strategisch und manchmal auch nervenaufreibend. 

Wer hier erfolgreich sein will, braucht nicht nur 

Kraft, sondern vor allem Ausdauer und Konzentra -

tion bis zum letzten Kontakt. Jessica erinnert sich 

an ein besonderes Spiel: „Wir lagen 0:8 hinten und 

unsere Gegner brauchten nur noch drei Punkte bis 

zum Sieg. Letztendlich haben wir 11:9 gewonnen, 

das war ein unglaublicher Adrenalin-Kick.“

Als eine von zwei Abwehrspielerinnen muss 

Jessica die Kontrolle über den Ball behalten, sau -

ber annehmen und so vorbereiten, dass das Team 

wieder angreifen kann. Ein guter erster Ballkon -

takt ist die Grundlage für jeden Punkt. Dafür 

braucht es Technik, Taktik und Schnelligkeit – und 

den Blick dafür, wie Gegner*innen schlagen, wo 

Räume frei werden und wann sich spielerisches 

Risiko lohnt. 

VOM JUGENDTEAM IN DIE LANDESLIGA
Sportlich ging es bei ihr früh steil bergauf: Schon 

bald schaffte sie es in die Auswahl Baden, in der 

sie vier Jahre lang bei den Spielen um den Europa- 

und Deutschlandpokal der Landesturnverbände 

�é�â�¹�¤�É�ð�¤�¡���X�¤�°�¤�É�Ï�‘�ï�¹�°�¤���W�õ�•�É�¹�'�Ç�•�ð�¹�Ö�Ð�¤�Ð���
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Süddeutschen Meisterschaften sowie die Teilnah -

me an zwei Deutschen Meisterschaften waren 

weitere Stationen. Mittlerweile ist sie im Alter von 

18 Jahren der Jugendmannschaft entwachsen und 

spielt in der Landesliga – eine neue Herausforde -

rung, die sie mit derselben Disziplin angeht wie 

alles andere. Ab Mai startet die Feldsaison, dann 

möchten sie und ihr Team sich für die Aufstiegs -

�é�â�¹�¤�É�¤���ä�õ�•�É�¹�'�
�¹�¤�å�¤�Ð�¡ 

Was sie am Faustball schätzt: die besondere 

Atmosphäre. „Faustball ist ein Nischensport mit 

einer kleinen, offenen und teamorientierten Com -

munity. Bei Veranstaltungen und Treffen kommen 

regionale Faustballer*innen mit internationalen 

Weltklasse-Spieler*innen zusammen, spielen sogar 

gemeinsam – das gibt es beim Fußball nicht.“ Und 

auch neben dem Sport ist Jessica ambitioniert: Sie 

macht derzeit eine Ausbildung zur Erzieherin und 

parallel ihr Fachabitur. 

Als Athletin im GBG JuniorenTeam bekommt 

�é�¹�¤���¤�¹�Ð�¤���'�Ð�•�Ð�
�¹�¤�É�É�¤���€�õ���¤�Ð� �õ�Ð�°�¢��� �¹�¤���¹�Ð���d�å�•�¹�Ð�¤�å�é�ð�õ�Ð-

den, Ausrüstung und gemeinsame Trainingslager 

�Ï�¹�ð���¹�¶�å�¤�å���B�•�Ð�Ð�é�š�¶�•�¯�ð���(�¹�¤�ï�ð�¡�� �\�¤�É�™�é�ð���™�¤�¹�� � �¤�å���'�Ð�•�Ð-

ziellen Förderung denkt Jessica im Sinne der Mann -

schaft und zeigt dadurch noch einmal mehr: Erfolg 

im Faustball ist immer auch eine Teamleistung.  

Gemeinsam  
Punkt für Punkt

„In meinem Sport  
entscheidet das  
Wir über Sieg und
Niederlage."
Jessica Chicova

Faustballerin 
Seit 2016 steht Jessica Chicova 
für den TV 1880 Käfertal auf dem 
Faustballfeld – und hat ihren 
Weg vom Jugendtalent bis in 
die Landesliga gemacht. Als 
Athletin im GBG JuniorenTeam 
zeigt sie, was möglich ist, wenn 
Wir-Gefühl und Ehrgeiz zusam-
menkommen.

� ' � . �è �è�è�è� � � • �¶ �¤�¹ � Ï
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Einfach dazugehören: ALTER ist in der Neckarstadt 
längst zum „Wohnzimmer des Quartiers“ gewor-
den. Mit dem ersten Platz beim GBG Förderpreis 
�(�¹�¤�ï�¤�Ð���+�¡�&�&�&�����õ�å�Ö���¹�Ð���
���¤�¹���Ð�¤�õ�¤���\�â�Ö�å�ð���Ö�å�Ç�é�¶�Ö�â�é��
– und damit genau dorthin, wo sie am meisten 
bewirken: zu den Jugendlichen.

W as 2018 als Umnutzung einer ehe-

�Ï�•�É�¹�°�¤�Ð���U�•�å�Ç�â�É�•�ð�
�(�‘�š�¶�¤���•�Ð�°�å�¤�Ð�
�¤�Ð� ��

an das Neckarufer begann, ist heute 

ein offener Ort für Sport, Spiel, Kultur und Be -

gegnung mitten im Stadtteil. Ohne Eintritt, ohne 

Konsumzwang, dafür mit viel Raum für Gemein -

�é�š�¶�•�¯�ð�¡���u�¤�å���•�õ�¯��� �¹�¤���#�É�‘�š�¶�¤���Ç�Ö�Ï�Ï�ð�¢���'�Ð� �¤�ð���d�¹�é�š�¶-

tennisplatten, Basketballfeld und Riesentrampo -

lin – und vor allem Menschen, die sich begegnen, 

austauschen und voneinander lernen. Das Herz -

stück ist der „Verleih“: Von Bällen über Stunt-Rol -

ler bis zu Bastelsachen können Kinder, Jugend -

liche und Familien hier einfach loslegen. Betreut 

von Ehrenamtlichen und zwei Sozialarbeitern ent -

steht ein Raum, der verbindet.

Initiiert wurde das Projekt von einer Gruppe 

engagierter Menschen rund um Julia Alicka und 

�:�å�¹�é�ð�¹�Ð�� �*�Ú�(�¤�¹�Ð�� �Ï�¹�ð�� � �¤�Ï���t�¤�å�¤�¹�Ð�� �U�I�u�� �¤�¡���t�¡�¡�� �i�Ð� ��

seitdem ist viel passiert: Allein im Sommer 2025 

kamen rund 53.000 Besucher*innen zu Konzer -

ten, Kulturformaten und Mitmachangeboten zu 

ALTER.

BEWEGUNG ALS CHANCE
Gerade in der Neckarstadt-West, wo viele Fami -

lien mit schwierigen sozialen Bedingungen leben 

und Kinderarmut besonders hoch ist, sind kos -

tenlose Freizeit- und Bildungsangebote mehr als 

„Programm“: Sie sind Chancen. Bisher erreicht 

ALTER vor allem jüngere Kinder. Viele Jugendliche 

sind zwar da, passende Angebote fehlten jedoch. 

Das ändert sich nun.

�U���X�:�I�i�X�£�����-�����\�d�����d���C���i���\���*���C���Ï��
UND SICH SELBST AUCH
Parkour ist mehr als Springen und Klettern. Die 

Bewegungskultur versteht den Stadtraum als ge -

meinsamen Erfahrungsraum. Jugendliche lernen, 

Hindernisse kreativ zu überwinden – Schritt für 

Schritt, im eigenen Tempo. Dabei wachsen Selbst -

vertrauen, Verantwortung und Teamgeist. Geleitet 

wird der Workshop von Amir Kaiser, einem erfah -

renen Mannheimer Parkour-Trainer. In 20 Übungs -

stunden vermittelt er nicht nur Technik, sondern 

auch das Gefühl, mehr zu können, als man sich 

zunächst zutraut.

KICKBOXEN: KRAFT BÜNDELN, 
HALTUNG ENTWICKELN
Kickboxen bietet Jugendlichen einen geschützten 

Rahmen, um Spannungen abzubauen und Energie 

in etwas Konstruktives zu lenken. Der Sport stärkt 

Körpergefühl und Selbstbehauptung, hilft beim 

Grenzen setzen und vermittelt Stabilität. In zehn 

Einheiten werden die Teilnehmenden behutsam 

an den Sport herangeführt. Im Mittelpunkt stehen 

Mut, Selbstsicherheit und ein positives Selbstbild.

EIN PREIS, DER DIREKT ANKOMMT
Der GBG Förderpreis macht möglich, dass ALTER 

in diesem Jahr das Programm vor Ort ausbaut. 

Zwei Workshops, die Bewegung schenken – und 

ganz nebenbei auch Perspektiven. 

�u�¹�É�É�Ç�Ö�Ï�Ï�¤�Ð���¹�Ï��
�Ý�u�Ö�¶�Ð�
�¹�Ï�Ï�¤�å��� �¤�å��
�C�¤�š�Ç�•�å�é�ð�•� �ð�Æ�u�¤�é�ð�Ý�¡

���¹�¤���U�å�¤�¹�é�ð�å�‘�°�¤�å�¹�Ð�Ð�¤�Ð��� �¤�é���$���$���#�Ú�å� �¤�å�â�å�¤�¹�é�¤�é�£��
�8�õ�É�¹�•�����É�¹�š�Ç�•���õ�Ð� ���:�å�¹�é�ð�¹�Ð���*�Ú�(�¤�¹�Ð���™�¤�¹��� �¤�å���U�å�¤�¹�é�ú�™�¤�å-
�°�•�™�¤��� �õ�å�š�¶��� �¤�Ð���<�•�õ� �•�ð�Ö�å���\�Ú�å�¤�Ð���$�¤�å�¶�Ö�É� �¡

Seit 2013 vergibt die GBG Unternehmens-
gruppe gemeinsam mit Partnern aus dem 
regionalen Handwerk ihren Förderpreis. 
Ausgezeichnet werden jedes Jahr Vereine, 
Initiativen und Einrichtungen, die sich mit 
Projekten und Angeboten für Kinder und 
Jugendliche engagieren – und damit ganz 
konkret dabei helfen, dass junge Menschen 
bessere Chancen bekommen.

Gewinnerprojekte GBG Förderpreis 2025  

5.000 Euro
ALTER Mannheim

Je 3.000 Euro
Misha – Mannheimer Inklusions-,  
Sprach- und Hausaufgabenförderung
sowie Jugendkulturzentrum FORUM

Jurypreis 1.800 Euro  
Jugendtreff Luzenberg

Sonderpreis 2.700 Euro  
Kultur der Religionen

Handwerker-Sonderpreis 1.500 Euro  
Duha e.V. – gestiftet von Raumkultur Bissantz

WIR DANKEN UNSEREN 
PARTNER*INNEN 2025
Ohne sie wäre der Förderpreis nicht möglich.  

Gemeinsam gratulieren wir allen Preisträger*innen!

Ewald Bauschlosserei, Raumkultur Bissantz, Lehmann 
Schädlingsbekämpfung, Gartenbau Schmid, Moser GmbH, 
Dachdeckerei Andreas Siracusa, Fliesen Gottfried, Auler 
& Haubrich, Raiffeisen Mannheim eG, Ludwig Günther 
�$�Ï�™�*�¢�����™�(�õ�é�é�Æ���\�����™���•�é�é�¤�å�ð�¤�š�¶�Ð�¹�Ç���$�Ï�™�*���B�•�Ð�Ð�¶�¤�¹�Ï�¢��
Isele Schreinerwerkstätte, Wagenitz Bau, Senger GmbH, 
Herrwerth Möbel, Elektro Kehl, Motz & Kadner GmbH, 
Litterer Gerüstbau, Werner Ney & Söhne GmbH, Wüst Ge -
bäudereinigung, Naske & Zandnik Sanitär, Käuffer & Co. 
Rhein Neckar und Kiss & Waldecker GmbH

EIN PREIS  
FÜR GUTE IDEEN 

�è � � � • �¶ �¤�¹ � Ï�è � � �è21

Ein Ort, 
der bewegt

250.000 Euro 
seit 2013 ausgeschüttet

GBG Förderpreis

Projekte gefördert

90 

Jahre 

Förderpreis

13
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Sehen, schmecken, fühlen, riechen – was zu -
nächst nicht nach dem Lesen eines Buches 
klingt, ist für das Projekt „Besuch mit Buch“ aber 
der Schlüssel zum Erfolg. Lesen und Vorlesen mit 
�•�É�É�¤�Ð���\�¹�Ð�Ð�¤�Ð�¢���õ�Ï���™�¤�¹���B�¤�Ð�é�š�¶�¤�Ð���¹�Ð���U�(�¤�°�¤�¤�¹�Ð�å�¹�š�¶-
tungen Kreativität und Erinnerungen zu wecken.  

VORLESEPAT*IN WERDEN:

Gibt es weitere Schulungstermine? 

Schauen Sie gerne vorbei auf 

 www.mannheim.de/de/bildung-

staerken/stadtbibliothek/veranstaltungen

Sie möchten auch Vorlesepat*in im Senio -

renzentrum Ida Scipio werden? Melden Sie 

sich gerne bei Ksymena Wojnicki 

 ksymena.wojnicki@aph-mannheim.de

Bei der Auswahl der Bücher werden 
die ehrenamtlichen Vorlesenden 
unterstützt. 

Sprechtechniken gibt es und wie gehe 

ich mit Demenzpatientinnen und -pa -

tienten um? All das sind oft wichtige 

Punkte bei Menschen, die zwar gerne 

vorlesen möchten, sich aber in mancher 

Hinsicht unsicher sind“, berichtet die Li -

teraturpädagogin. Die Schulung wurde 

in der Stadtbibliothek angeboten. Sie 

ist keine Voraussetzung, um ehrenamt -

lich vorzulesen, aber kann helfen, sich 

besser darauf vorzubereiten. 

Ein Vorlese-Beispiel ist der Räuber 

Hotzenplotz, den die meisten Senior*in -

nen noch aus der Kindheit ihrer eigenen 

Kinder kennen. Frau Goetze-Hillebrand 

nimmt hier gerne eine Kaffeemühle mit, 

W ill ich nur vorlesen? Nein, 

ich will ältere Menschen 

anregen, sich an ihre Ver -

gangenheit zu erinnern und Anstöße 

für neue Geschichten geben“, erzählt 

Mechthild Goetze-Hillebrand. Die Dip -

lom-Bibliothekarin und Literaturpäda -

gogin liest leidenschaftlich gerne vor 

und mit Menschen. Denn genau darum 

geht es: Die Zuhörenden mit einzu -

beziehen. Das vermittelt Frau Goetze-

Hillebrand auch in einer Schulung, die 

ehrenamtlichen Vorlesenden zeigt, auf 

was es beim Vorlesen ankommt – abge -

sehen vom Spaß und der Freude selbst. 

„Welche Bücher kann ich lesen, welche 

„Mit neuen 
Ideen und  
persönlichen 
Geschichten  
aktivieren wir 
die Menschen.“

Mechthild Goetze-Hillebrand

Diplom-Bibliothekarin und Literaturpädagogin

3 Fragen 
zu Engagement

Was bedeuten Lesen und Vorlesen für Sie? 

Seniorinnen und Senioren vorzulesen ist für mich 

eine tolle Möglichkeit, ins Gespräch zu kommen. 

Die Geschichten sollen Erinnerungen hervor -

rufen, damit die älteren Menschen von ihren Er -

fahrungen erzählen. Ich wünsche mir, dass man 

nach dem Vorlesen mit einem guten Gefühl aus -

einandergeht und die gemeinsame Zeit als be -

reichernd und anregend erlebt.  

Wonach wählen Sie die Bücher aus?

Ich wähle Texte und Gedichte aus, die an die Er -

innerungen der Menschen anknüpfen und die mir 

selbst auch gefallen. Es sollten Geschichten sein, 

die verbinden und eine schöne Zeit zulassen. 

�$�É�¤�¹�š�¶�
�¤�¹�ð�¹�°���é�Ö�É�É�¤�Ð���é�¹�¤���
�õ�Ï���X�¤�(�¤�Ç�ð�¹�¤�å�¤�Ð���õ�Ð� ���C�•�š�¶-

denken anregen. Jedoch dürfen sie gerade für 

Menschen mit Demenz nicht zu lang sein.

Was raten Sie Interessierten, die noch nicht  

sicher sind, ob sie das auch machen wollen?

Ich würde Interessierten raten, es sich einfach 

zuzutrauen und zunächst ein paar Mal mitzu -

gehen und zu schnuppern. Eine sehr gute Vor -

bereitung bieten zudem die Fortbildungen der 

Stadtbibliothek in Zusammenarbeit mit dem Se -

niorenzentrum Ida Scipio. Jedem wird eine ver -

lässliche Ansprechperson an die Seite gestellt, 

die auch bei der Bücherauswahl unterstützen 

kann. Sowieso gilt, dass Engagement und die 

Lust zum Mitmachen am wichtigsten sind.

die der Räuber im Buch der Großmut -

ter stiehlt. Das Geräusch der Mühle, der 

Geruch des Kaffees – und schon kom -

men Erinnerungen daher. So auch bei 

Herrn Fischer, der regelmäßig in Vor -

lesestunden des Seniorenzentrums Ida 

Scipio der APH dabei ist. Der 93-Jäh -

rige mag zwar eher anspruchsvolle 

Geschichten und Krimis, aber an den 

Kaffee, den er früher getrunken hat, er -

innert er sich sofort und erzählt davon. 

Ksymena Wojnicki, Demenzberaterin 

bei der APH, ist überzeugt von dem 

Projekt: „Mit neuen Ideen und persön -

lichen Geschichten aktivieren wir die 

Menschen. Vor allem Bücher mit bunten 

Bildern sind da hilfreich, denn: Farben 

sprechen mit uns.“ Oft wird zusätzlich 

z. B. auch gemalt oder gebastelt. Eine 

Frage zum Buch wird gestellt und alle 

dürfen kreativ umsetzen, wie sie sich 

die Szene vorstellen. 

Um ehrenamtlichen Vorlesenden 

Unterstützung zu bieten, gibt es in 

der Stadtbibliothek bereits gepackte 

Kisten, extra für diesen Zweck. Sie ent -

halten Bücher, Bastelutensilien, Gegen -

stände aus den Geschichten oder Fra -

gen, die den Senior*innen gezielt zu 

den Büchern gestellt werden können. 

Ehrenamtliche sind also nicht auf sich 

allein gestellt. „Unterstützung und ein 

fester Ansprechpartner oder Ansprech -

partnerin sind enorm wichtig, um den 

Vorlesenden bei Fragen zur Seite zu 

stehen“, betont Frau Wojnicki. 

Ein gelber Igel? Per -
fekt, um die Sinne 
anzusprechen und 
die Zuhörenden Ge -
schichten ausdenken 
zu lassen.

Besuch  
mit Buch

Andrea Pörner,
ehrenamtliche Vorlesepatin
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Wenn der Duft von frisch gebackenem Kuchen durch den SeniorenTreff 
Schönau zieht, ist Mitarbeiterin Britta Sebert meist nicht weit. Ihre Donau -
wellen gehören hier längst dazu – genauso wie die Gespräche, das La-
chen und das Gefühl, willkommen zu sein. 

Seit drei Jahren arbeitet Britta 

Sebert im SeniorenTreff in der 

Pillauer Straße 15. Eigentlich 

kommt sie aus der Gastronomie, war 

viele Jahre im Service tätig. Dann kam 

Corona – und mit dem Lockdown der 

Verlust ihres Jobs. Über den Kontakt 

zur Leiterin des SeniorenTreffs, Gab -

riele Wolf, fand sie ihren heutigen Ar -

beitsplatz. Mit ihren Kolleginnen ist sie 

von Montag bis Freitag verantwortlich 

für den Montags-Brunch und den Mit -

tagstisch. Mit ihrem selbst gebacke -

nem Kuchen sorgt sie regelmäßig für 

gemütliche Nachmittage.

Backen spielt nicht nur hier, son -

dern in Britta Seberts ganzem Leben 

eine wichtige Rolle. Es ist Erinnerung 

an ihre Kindheit mit zehn Geschwis -

tern, die sich samstags immer auf den 

selbst gebackenen Kuchen freuten. 

„Das kenne ich gar nicht anders“, sagt 

sie. Diese Tradition hat sie beibehalten, 

später für ihre eigenen Kinder – und 

heute für ihre Enkel. Im SeniorenTreff 

war es daher nur eine Frage der Zeit, 

bis sie auch dort den Ofen anwarf. Die 

Reaktion war eindeutig: große Freude. 

Seitdem gehört das Backen fest zu ih -

rem Arbeitsalltag.

Ein besonderer Klassiker sind da -

bei die Donauwellen. Seit vielen Jahren 

eines ihrer Lieblingsrezepte, ohne ge -

nau sagen zu können, wann sie es zum 

ersten Mal gebacken hat. Für Britta Se -

bert sind Donauwellen mehr als ein Ku -

chen. Sie stehen für Weitergeben und 

Bewahren. Rezepte, die von der Groß -

mutter an die Mutter gingen, von ihr 

selbst an die Kinder – und nun an die 

nächste Generation. Ein kleines Stück 

Familiengeschichte auf dem Kuchen -

teller. Auch heute steht ein Kuchen für 

so viel mehr als eine süße Leckerei. Er 

bedeutet Gemeinschaft, Zuhören und 

Füreinander-Dasein.  

• 1 Glas Schattenmorellen  

(ca. 350 g Abtropfge -

wicht)  

Buttercreme:

• 2 Päckchen Vanille-  

puddingpulver

• 150 g Butter

• Schokoladenkuvertüre

SO WIRD‘S GEMACHT
1. Margarine, Zucker und Vanillezucker, Eier und Salz  

gut verrühren.

2. Mehl und Backpulver zugeben und alles zu einem Rührteig 

verarbeiten.

3. Teig halbieren, in eine Hälfte Backkakao nach Geschmack, 

Milch dazugeben, bis ein glatter streichfähiger Teig entsteht.

4. Hellen Teig auf einem gefetteten Backblech verstreichen.

5. Dunklen Teig klecksweise auf dem hellen Teig verteilen,  

mit einer Gabel leicht durchziehen, damit ein Marmormuster 

entsteht, abgetropfte Schattenmorellen darauf verteilen.

6. Backofen auf 190° C Ober-Unterhitze vorheizen.

7. Kuchen ca. 50 bis 60 Minuten backen (Stäbchenprobe:  

Teig darf nicht mehr kleben).

8. Vanillepudding nach Packungsanweisung zubereiten.

9. Die Butter im warmen Vanillepudding schmelzen lassen und 

dabei gut verrühren. Anschließend kalt stellen.

10. In der Zwischenzeit Kuvertüre über einem Wasserbad 

schmelzen lassen.

11. Buttercreme auf erkaltetem Rührkuchen verteilen, geschmol -

zenen Schokoguss darüber verteilen und mindestens 1 bis 2 

Stunden kühlen.

D
on

au
w

el
le

n

Rührteig:

• 250 g Margarine

• 1 Päckchen Vanillezucker

• 190 g Zucker

• 5 Eier

• 1 Prise Salz

• 500 g Mehl

• 1 Päckchen Backpulver

• Backkakao

• Ca. 100 ml Milch

ZUTATENEin Stück Kuchen,  
ganz viel Wir

So schmeckt Mannheim

SIE MÖCHTEN IHRE 
GESCHICHTE UND EIN 
REZEPT VORSTELLEN?  

Melden Sie sich bei 
 

redaktion@gbg-unternehmensgruppe.de

Als Dankeschön erhalten  

Sie bei Veröffentlichung eine  

kulinarische  

Überraschung im Wert  

von 100 Euro.
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Mannheims Quartiere zeigen, was in ihnen steckt: nachbarschaft -
lich, kreativ, unterstützend, sportlich und genussvoll. Für Jung und 
Alt gibt es viele Angebote, die Begegnungen schaffen und Gemein -
schaft lebendig machen. Hier ein kleiner Auszug:

�C�����:���X�\�d�����d�Í�I�\�d
Krempelmarkt

11.04., 23.05. und 20.06.2026 

von 8 bis 14 Uhr  

Schnäppchen machen und Raritäten 

�'�Ð� �¤�Ð�£���•�õ� �̄�� �¤�Ï���C�¤�õ�¤�Ð���B�¤�é�é�â�É�•�ð�
��

 mannheimer-krempelmarkt.de

HERZOGENRIED
Tanz am Nachmittag | Friedrich-Traumann-Straße 

23.04.2026 ab 16 Uhr 

Generationenübergreifendes Tanzen im AVENDI Se -

niorenwohnheim im Centro Verde – von freiem Tanz 

bis Standardtänze, für alle Altersgruppen, keine An -

meldung erforderlich

 0621 401 66 979

 info@ma-herzogenried.de

Tag der Nachbarschaft

29.05.2026 ab 16 Uhr | Am Brunnengarten

Jährliches Nachbarschaftsfest im Herzogenried 

rund um den Brunnen. Beim gemeinsamen Grillen 

bietet sich die Gelegenheit, die eigene Nachbar -

schaft etwas besser kennenzulernen. 

 0621 401 66 979

 info@ma-herzogenried.de

�-�C�C���C�\�d�����d���´���8�i�C�$���i�\���*
Tafel der Nationen | Museum Zeughaus C5

10.05.2026 von 12 bis 16 Uhr | Toulonplatz

Tanz, Musik und Fingerfood aus aller Welt. 

 rem-mannheim.de/aktuell/tafel-der-nationen

Psychische Gesundheit, Sexualität, (Cyber-)Mobbing, Stress 

�
�õ���*�•�õ�é�¤���Ö� �¤�å���¹�Ð��� �¤�å���\�š�¶�õ�É�¤�£�����õ�¯���:�É�¹�š�Ç�B�����'�Ð� �¤�Ð���Ä�õ�Ð�°�¤���B�¤�Ð-

schen schnell Infos, passende Anlaufstellen und konkrete 

Unterstützung. Wenn es akut ist, gibt es Hotlines und Chat-

Kontakt zu Fachkräften – teils sogar rund um die Uhr.

Hier geht’s zur Hilfe:

 �Ç�É�¹�š�Ç�Ï�•�¡�Ï�•�Ä�Ö�¡� �¤

Sauberkeitspat*innen kümmern sich regelmäßig um ein Stück 

Mannheim, das ihnen am Herzen liegt. Der Stadtraumservice 

stellt dafür Greifzange, Müllsäcke und Handschuhe bereit. Das 

bringt was: Das Umfeld wird sauberer, man ist Vorbild im Kiez, 

motiviert andere – und kommt ganz nebenbei mit netten Nach -

bar*innen ins Gespräch.

Jetzt Sauberkeitspat*in werden:

 Mannheim.de/rausputzen

Hilfe ist nur einen 
Klick entfernt

Müll? Nimm’s persönlich!

SCHWETZINGERSTADT
Sport im Park | Ab 20.04.2026 

Offenes, kostenloses Bewegungsangebot im Un -

�ð�¤�å�¤�Ð���<�õ�¹�é�¤�Ð�â�•�å�Ç�¡�����•�é���U�å�Ö�°�å�•�Ï�Ï���'�Ð� �¤�Ð���\�¹�¤���¶�¹�¤�å�£

 mannheim-bewegen.de

HOCHSTÄTT
Bürgersprechstunde | Karolingerweg 2–4,

jeden Montag und Freitag ab 10 Uhr

In den Räumen des Quartiermanagement-Büros,

keine Anmeldung erforderlich

 0621 4960 535

 info@hochstaett.de

FRIEDRICHSFELD
Sommertagszug

19.04.2026 ab 14 Uhr | Vogesenstraße

Abschied vom Winter mit Sommertagszug und

Frühlingsfest 

 friedrichsfeld.net/galerie

RHEINAU
Kinder-Kochkurs

jeden Montag von 15 bis 16 Uhr

Für Kinder zwischen sechs und 12 Jahren, Durlacher 

Straße 100, Anmeldung erforderlich, kostenfrei

 0621 8020 650 oder 0177 9153 164

 Qb-rheinau@caritas-mannheim.de

Mehr als praktisch: Mit der neuen Mannheim-App haben Sie 

die Stadt immer dabei. Ob Veranstaltungen, Stadt-News, 

Mobilität oder Bürgerservice – inklusive Öffnungszeiten, 

Kontaktstellen und Online-Formularen: Hier steckt alles drin, 

was den Alltag leichter macht.

Und weil Orientierung auch Komfort ist, zeigt Ihnen die 

Stadtkarte wichtige Orte auf einen Blick – von Spielplätzen 

über Ämter bis zu Parkplätzen und mehr.

Mannheim-Tipps to go

VOLLES  
PROGRAMM IM 
QUARTIER

Gut zu
wissen
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